
Fr 4— 536 ware hinzuzufü daß
zeitliche Anfang der 7E  Pa  Welt Pa S  lurch den >  /  MLLNNLUGLULUE  Entropiesatz S e  feststeht Das oh
lende Timäuszitat S 141) lautet: G 1 4.Y Bei Fr. 38 3 Z
(158) ware hinzuzufügen, daß TOLZ Augustinus iıne uch Nnu schein-
are zeugende Tätigkeıit der amonen N1C. Vorzukom men scheınt.
FTr 61, (308) f{uge be1i mıiıt Ausnahme VO Basılıus, Epiphanıus,
Thecodor VO Mopsuestla und Theodoret S 653 hıes asıuı Die Über-
seizung, der WIT 1Uln ugenmerk zuwenden, ist im allgemeiınen
gul, krankt ber an Latiniısmen und kühnen Wortbildungen. Ipse
vertriıtt be1i YThomas und den Scholastikern häufig den bestimmten
Artıkel und muß dann unuüubersetzt bleiben 154 F 157, 189, 192,
L99, 202, 204, Zu2: 215, 218 223, 228; 239 f7 2983 260—2062, 269,
271-—273, DE 288, 294 E 298, 305 N  N 380 S0l 340, 345, I, 361,
351 ratio, Bewandtnis 104| aiur begruündet 1ın DBefind-
lıchkeıt 193| darın begründet, daß WIT wohl versichern 196|
ZUL seinıgen Z machen. MmMEeENS, Ingrund 216, Geistesgrund 218, 243
24 17, 250, 268, 381| e1s actu, 1n ciu 1m Yoilzug 229 220 239; D 5
24 f 9 248, 263, 274 wirklıich, Wirklichkeit. Gehaben| Besitz, Haben
un ynonyma, Das Gehaben des Wiıssens 231 244| Wiıssen haben
quf eın nichtgehabtes. Ding 244| auf eın Ding, das InNnanl nıcht hat.
LmM möglichen Vollzug 244| 1n Möglichkeıt. Gehaben, sondern 1n
Vollzug 2495, 333l möglıchen, sondern 1m wirklıchen Besıiıtz. eines
Vollkommeneı ist, eines 1m Vollzug Befindlıchen 245 f eines
tatsächlich ollkommenen ist. welche der Eirfüllung entbehrte 246!
hne Wirklichkeıit. simiılıter, in ahnliıcher Weıse, ahnlıch 246, 301
JI4, 341, 349| ebenso. anzeıgt 263| anzeıgen wurde. ist Gottes fählg
268| kann Gott aufnehmen. ZW ar 314| NU. ausgerichtet 345| geregelt.
estar. 388| befestigt.

TAaZ. Michelitsch.

Die Problematik der Religionen. 1ne religionsphilosophische
Studıie mit besonderer Berücksichtigung der Relig10ns-
psychologıe Von Dr eo et phil Wilhelm Keilbach. 2719
Paderborn 1936, erd Schönıingh. Brosch. M .00 geb

48  O
DIie philosophische Problematik der Religion ıst mıt der Tat-

sache ıhrer Vielheit und Verschiedenheit gegeben. Den Grüunden die-
SC atsache ın der Menschennatur nachspuren führt ZUu Indiıvidual-
problem der Religionen, ZU Frage nach dem rsprung der Religionen
unter Rücksicht des ntstehens der Religion 1n den einzelnen Men-
schen. Der uUutLOTr behandelt die rage zunächst ‘ın religionspsycholo-
gischer Schau, u11l dann das Ergebnis religionsphilosophisch AaU; zu_-
werten, metaphysiısch sichten.

Der erste eıl bringt die Empirie des relıg1ösen Individual-
problems im ufweIls der psychıschen Truk  K  5  tur des religı1ösen Grund-
erlebnisses, WOZU der Gottesgedanke bel iindern und Jugendlichen
untersucht, die Umwelteinflüusse un: das Unterscheidungsalter geprüft
werden. Der zweite eıl bıetet diıe Metaphysik des relig1ösen Indıvi-
dualproblems. Das metaphysisch begrenzte Mensch-Sein ist als „Auf-
gebrochensein" der Wurzelboden aller relıgıösen Indiyidual-Proble-
matık. uUrc. das subjektiv bedingte Lrkennen und Wollen ist die
Endzielwahl N1C. mehr einheıtlıch esiimm In der geheimnisvollen
Verschiedenartigkeit und Unwägbarkeit des Menschlich-Individuellen
legt nıcht zuletzt das Geheimnı1ıs der Vielheit der Religionen.
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